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Einleitung
Das Vertragskonzept aus der Transaktionsana­
lyse (TA) ist ein differenziertes Konzept, das 
sich hervorragend für die Anwendung in der lo­
gopädischen Therapie eignet. In fast allen Be­

reichen der Sprachtherapie ist 
die aktive Mitarbeit der Patien­
tInnen erforderlich, muss Ko­
operation gestaltet werden. In­
dem PatientInnen über die The­
rapieziele und die Therapiege­
staltung – wo immer möglich 
– mitentscheiden, erfahren sie 

sich als selbstwirksam. Das Vertragskonzept 
liefert hilfreiche Kriterien, um die Haltung in 
der Arbeitsbeziehung und die konkreten Ver­
einbarungen zu gestalten und zu reflektieren. 
„Vertrag“ nennt die TA eine frei getroffene Ver­
einbarung zwischen zwei Menschen.

Menschenbild als Basis
Ihr Menschenbild formuliert die TA so: Jeder 
Mensch ist für sich selbst verantwortlich. Jeder 
Mensch kann entscheiden. Jeder Mensch kann 
sich verändern. Jeder Mensch kann seine Ent­
scheidungen revidieren und neu treffen. Dies 
gilt – in den jeweiligen durch Entwicklungs­
stand und kognitive Einschränkungen gegebe­
nen Grenzen – für alle Menschen. 
Damit Menschen mit ihren Defiziten konstruk­
tiv umgehen und Hilfe annehmen können, 
braucht es die doppelte und gegenseitige An­
erkennung, sich selbst und dem anderen zu­

zusprechen: „Du bist okay, so wie du bist, mit 
deinen Schwierigkeiten und mit deinen Res­
sourcen, und es ist okay, zu lernen, zu wach­
sen, etwas zu verändern.“ 
Die therapeutische Beziehung ist aufgrund der 
Rollenverteilung – bei Kindern und Jugendli­
chen zusätzlich durch den Altersunterschied 
– eine asymmetrische. Innerhalb der asymme­
trischen Beziehung kann aber sehr wohl ein 
Raum von Augenhöhe und geteilter Verant­
wortung etabliert werden. So werden Autono­
mie, Selbstwertgefühl, Selbstverantwortung 
gefördert. 

Wirklich entschieden, 
wirklich frei?

Die unterschiedlichen Befindlichkeiten, Ver­
haltens- und Denkweisen, die Menschen in 
sich vereinen, werden von der TA „Ich-Zustän­
de“ genannt. Sehr kurz zusammengefasst ist 
das „Erwachsenen-Ich“ für die Auseinanderset­
zung mit der Realität zuständig. Das „Eltern-
Ich“ sorgt für die Einhaltung von verinnerlich­
ten Regeln und Gesetzen, es kann mal streng-
regulierend, mal fürsorglich-helfend ausagiert 
werden. Das „Kind-Ich“ hat Zugang zu Gefüh­
len, Wünschen und Bedürfnissen, neigt je nach 
Situation zu Anpassung oder Opposition. 
Eine Vereinbarung sollte überprüft werden: 
Haben beide Seiten der Vereinbarung frei und 
mit allen inneren Anteilen zugestimmt? Ha­
ben beide Seiten aus ihrem Erwachsenen-Ich 
heraus abgewogen und entschieden? Ist der 

Kind-Ich-Anteil mit seinen Bedürfnissen und 
Wünschen mit an Bord? Hat das für Werte, Re­
geln und Konventionen zuständige Eltern-Ich 
zugestimmt? 

Vorsicht vor  
Überanpassung!

Leicht kommt es in der logopädischen Thera­
pie zu dem, was die TA „Elternverträge“ nennt, 
also dysfunktionale Pseudoverträge. Auf „el­
terlichen“ Druck einer Autorität wird mit „kind­
licher“ Anpassung zugestimmt. Solche Verträ­
ge sind nicht haltbar, werden oft bewusst oder 
unbewusst sabotiert und lähmen die Zusam­
menarbeit. Gar nicht so selten entstehen regel­
rechte Ketten von Elternverträgen: 
Eine Kinderärztin gibt dem Druck ehrgeiziger 
Eltern nach und verordnet seufzend-achselzu­

ckend, die Logopädin übernimmt den Auftrag 
und fühlt sich verpflichtet, mit dem Kind zu 
„arbeiten“, obwohl sie sieht, dass die Proble­
matik etwas anders liegt, als die Eltern das ein­
schätzen, und sie „vereinbart“ mit dem Kind, 
dass es mitarbeitet. Dieses willigt ein, weil ihm 
ja nichts anderes übrigbleibt, macht auch alles 
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„brav“ mit, aktiviert aber z.B. seine Eigenwahr­
nehmung und Eigenkontrolle nicht. Oder das 
Kind rebelliert offen, weicht aus, provoziert ... 
Unbewusst verteidigt es sowohl durch Pseu­
doanpassung als auch durch Rebellion seine 
Autonomie, wehrt sich gegen den Druck. 
Wenn Menschen hingegen erleben, dass sie zu 
nichts genötigt werden, können sie sich oft für 
eine Kooperation entscheiden. Wichtig wäre 
also für die SprachtherapeutIn, einerseits nicht 
selbst „angepasst“ Pseudoverträgen zuzustim­
men, andererseits, sie den PatientInnen nicht 
anzutragen. Dies gelingt, indem die Therapeu­
tIn ihre eigenen inneren Stimmen beachtet 

und zu Rate zieht, Zweifel, Un­
lustgefühle nicht einfach weg­
schiebt, sich auf keine unrealis­
tischen Ziele verpflichten lässt, 
sich gegenüber den übergeord­
neten Instanzen frei macht und 
ihre Entscheidung selbst verant­
wortet. Aus dieser Haltung he­
raus kann sie die PatientInnen 
oder Angehörigen zu entspre­
chend freien Entscheidungen er­
mutigen und sie begleiten. 

Motivation
Wichtig ist es für eine gute Ent­
scheidung, dass ein Mensch 
nicht nur „aus Vernunft“ ent­
scheidet, sondern auch Lust auf 
die Veränderung hat, den mög­
lichen Gewinn für sich erspürt. 
Ein Kind, das keine Lust auf die 
Therapie hat, kann vielleicht in 
einigen Stunden „ohne Ziel“ sei­
ne Motivation klären. Eltern er­

leben beim Zuschauen und Mitspielen, wie viel 
Freude ihnen häusliche Sprachförderung und 
der intensive Kontakt mit ihrem Kind machen 
könnte. Ein gestresster Manager erkennt in der 
Stimmtherapie, dass die neue Körperorientie­
rung nicht nur für seine Stimme wichtig ist, 
sondern ihm eine Tür zu mehr Lebensqualität 
öffnet. 
Eine angestrebte Veränderung darf nicht gegen 
bewusste oder unbewusste Regeln/Werte ver­
stoßen. Zum Beispiel kann eine Stimmpatien­
tin beim Transfer der neu erarbeiteten kräfti­
gen Stimmqualität in Konflikt mit ihren inne­
ren Geboten kommen, zurückhaltend und un­
auffällig zu sein, es anderen recht zu machen 
und ihre eigene Stimme nicht zu erheben. Oder 
ein Kind kann sich nicht gut auf die Therapie 
einlassen, wenn es unbewusst fürchtet, dass 
gut Deutsch zu können ein Verrat an seiner Fa­
milie und Herkunftskultur wäre. In solchen Fäl­
len ist es wichtig, die inneren Verbote anzu­
schauen und wenn möglich aufzulösen. 

Vielfalt der Inhalte
Die Vielfalt möglicher Vereinbarungen gibt 
einen großen Spielraum, mit zögerlichen Pa­
tientInnen ihren Prozess in kleinen Schritten 
zu planen. Möglicherweise kann sich ein stot­
ternder Jugendlicher leicht auf eine Phase von 
Beobachtung und Erkundung einlassen, bevor 
er später Veränderungen in seinem Sprechver­
halten angeht. Eine Stimmpatientin braucht 
vielleicht erst eine tiefere Einsicht in kausale 
und funktionale Zusammenhänge, bevor sie 
sich auf Übungen einlassen kann, oder die in­
nere Erlaubnis, sich der Welt mit neuen Seiten 
ihrer Persönlichkeit zu zeigen, bevor sie die 
neu gewonnene Stimmqualität auch im All­
tag einsetzt.

Es können unterschiedliche Inhalte  
vereinbart werden:

	• Ein Ziel
	• Ein Experiment
	• Eine Beobachtung
	• Reflexion
	• Ursachenforschung
	• Erkundung
	• Übung
	• Veränderung
	• …

Ein schriftlicher Vertrag kann einem Kind signalisieren, dass  

seine Entscheidungsfähigkeit ernst genommen wird.
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Vielfalt der Anwendung
Nicht alles ist verhandelbar, aber mehr, als 
wir oft denken. In der TA wird zwischen Ver­
einbarungen unterschieden, die sich auf das 
Ziel/den Zweck des ganzen Prozesses bezie­
hen, und solchen, die das Vorgehen in dieser 
Stunde oder die Methodenwahl für den nächs­
ten Therapieschritt betreffen. Auch die Bezie­
hung selbst kann Gegenstand der Vereinba­
rungen sein. Wie viel Nähe oder Distanz, wie 
viel Mitgefühl oder Sachlichkeit, wie viel Für­
sorglichkeit oder Herausforderung möchte je­
mand haben? Organisatorische Vereinbarun­
gen über Termine, Vergütung, Ausfallgaran­
tien etc. müssen so einvernehmlich getroffen 
sein, dass sie die inhaltliche Arbeit unterstüt­
zen und nicht stören.

Realistisch?
Die TA empfiehlt, genau und unvoreingenom­
men hinzuschauen. Können die Rahmenbedin­
gungen eingehalten werden? Passen die Res­
sourcen, die Zeit, die Kraft, die Kompetenz, 
der Entwicklungsstand etc. zu dem vereinbar­
ten Ziel?
Kann eine alleinstehende Dysphagiepatientin 
im Pflegeheim die nötigen Übungen wirklich 
regelmäßig durchführen? Gibt es jemanden, 
der sie unterstützen könnte? Wenn nicht, was 
heißt das dann für die Therapie, das Therapie­
ziel? Welche Vereinbarungen sind angesichts 
progredienter Erkrankungen wie z.B. ALS oder 
einer progredienten Aphasie sinnvoll? Kann ein 
Kind, das den ganzen Tag im Kindergarten war, 
abends um 18:00 Uhr noch von der Therapie 
profitieren? Hat der Stimmpatient einen geeig­
neten Ort für sein häusliches Üben? Kann ich 

direkt nach dem Hausbesuch im Hospiz eine 
Kindertherapie unbeschwert durchführen? Ist 
es sinnvoll, mit einer finanziell sehr schwachen 
Person das übliche Ausfallhonorar für verges­
sene Termine zu vereinbaren oder nicht lieber 
gleich eine an ihre Verhältnisse angepasste Ver­
einbarung zu treffen? 
Der genaue und nicht wertende Blick auf 
die Realität hilft, umsetzbare Vereinbarun­
gen zu treffen, und schützt beide Seiten vor 
„Versagen“.

Veränderbar
Zu Beginn der Behandlung werden Vereinba­
rungen über Ziel, Setting und Vorgehen ge­
meinsam ausgelotet und getroffen. Schon das 
ist ein therapeutischer Prozess, der Klärung, 
Motivation und Verantwortungsübernahme 
im Sinn des kompetenten Patienten bewirkt. 
Im Verlauf wirken diese Vereinbarungen als ro­
ter Faden, geben Struktur, Halt und Schutz vor 
unrealistischen Erwartungen. Sie können und 
müssen aber zugleich flexibel an den gemein­
samen Prozess angepasst werden. Die einmal 
getroffenen Vereinbarungen gut im Blick zu 
behalten und gegebenenfalls gemeinsam zu 
verändern, hält die therapeutische Arbeitsbe­
ziehung offen und lebendig.

Fazit
Die Prinzipien der transaktionsanalytischen 
Vertragsarbeit zu beherzigen, dient einer den 
Menschen zugewandten, individuell gestalte­
ten und freiheitlichen Beziehungskultur, er­
möglicht eine flexible und passgenaue Koope­
ration in den unterschiedlichsten Kontexten 
der Sprachtherapie, erhöht die Wirksamkeit 
von Therapien und fördert das Wohlergehen 
im Kontakt.
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Unterschiedliche Regelungsbereiche

	• Administrativer Vertrag 
	• Behandlungsvertrag
	• Stundenvertrag
	• Momentaner Vertrag
	• Vertrag über „Hausaufgaben“
	• …

SUMMARY. The concept of contracting in relationship building in speech and  

language therapy

Starting from transactional analysis the article describes the use of contracts in order to 

establish a good cooperation between client and therapist. With reference to autonomy 

and self-responsibility the author explains how contracts can encourage the clients mo-

tivation, help to explore goals and help to agree on the therapy process. The manifold 

possibilities in the use of contracts for relationship building in speech and language 

therapy are illustrated by concrete examples.
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